
Thriller
Die Familie schützen – um jeden Preis

Millie, Heldin von US-Autorin Freida McFadden,
lebt ihren Traum: Statt länger die Häuser reicher
Klienten zu pflegen, hat sie mit Mann Enzo und
zweiKindernselbereinEigenheimaufLongIsland.

Da geschieht einMord. Kritisch
beäugt von ihren Nachbarn, die
Enzoverdächtigen, tutMillie al-
les,umihreFamiliezuschützen.
«DesperateHousewives»meets
AgathaChristie!PeterHenning

Freida McFadden: Sie wird dich
finden. Heyne, 430 S. HHHHI

Frau Nationalrätin
spielt Cello
In Bern spielt die Musik – und zwar nicht nur
im Casino, sondern im Bundeshaus. Alt Bun-
desratAlainBerset zeigte sichals Jazzer, setzte
sich bei einem SP-Fest auchmal mit Bundes-
ratskollegin Simonetta Sommaruga, der di-
plomierten Konzertpianistin, an den Flügel.
ZumSpass.

Nicht zumSpassen ist es allerdingsNatio-
nalrätinEstelleRevaz,wennesumMusikund
dasLeben vonMusizierendengeht.Während
derCoronapandemiekämpfte sieunerbittlich
fürdieKulturschaffenden, alsbalderzählte sie
davon in ihrer 2023erschienenenAutobiogra-
fie«LaSaltimbanque» («DieGauklerin»).Re-
vaz merkte in den Coronajahren, dass sie als
Politikerin noch mehr bewegen könnte. Im
Herbst 2023 wurde sie prompt wie überra-

schend fürdie SPunddenKantonGenf inden
Nationalrat gewählt. Im Bundeshaus übt sie
nunbisweilen frühmorgens ineinemSitzungs-
zimmer.

Das muss sie auch tun, denn diese Cellis-
tin ist ungemein aktiv, legte gerade ihre sechste
CDvor.AufregendundvollerRisiko ist darauf
ihr Spiel.Das forderndie elf, 1770komponier-
ten Capriccios von Joseph Dall’Abaco (1710–
1805) allerdingsheraus.Revaz sucht indiesen
packenden Werken einen sprechenden Ton,
der auch mal der Schönheit geopfert werden
darf.DasmachtdieseAufnahme lebendigund
spannend. Christian Berzins

Estelle Revaz: 11 Capriccios für Violoncello solo
von Joseph Dall’Abaco. Solo Musica 2024.

Bild: Solo Musica

TippderWoche

Tatort

Weihnachten,
der Horror
Warumdie «Tatort»-Redaktion uns
dieses Jahr gleich zwei Folgenmit
Weihnachtsmotto beschert hat,
weiss nur derWeihnachtsmann.
Bevor am 22. Dezember TessaOtt
und Isabelle Grandjean im ersten
ZürcherWeihnachts-«Tatort» ihres
Lebens einen Serienmörder jagen
müssen, lässtman in Bremen das
Grauen schonmal anklingen, das im
jährlich verordneten Fest der Liebe
liegen kann.Oderwie es Kommissa-
rin LivMoormann zu ihrer Kollegin
Linda Selb sagt, ihr dabei Schokoku-
gelnwie Projektile zuwerfend:
«Jährlich 15’000 abgefackelteWoh-
nungen, viel häuslicheGewalt.»

Von der Familie, die sich in einem
luxuriösen Landhaus anHeiligabend
versammelt hat, siehtman zunächst
nur die guten Seiten. Zipfelmützen,
Kerzenschein, alles Lametta. Doch
der nervige, gerade vierzig geworde-
ne Supermarkt-Ohrwurm «Last
Christmas» bekommt eine neue
Bedeutung, als der Familienvater, ein
homosexueller Seefahrtskapitänmit
Kindern aus erster Ehe, spätabends
nach der Familienkaraoke erschos-
senwird. In einemklassischen
Whodunnit fällt derHeiligenschein
von Schwiegertöchtern, Söhnen und
Töchtern ab, als die Kommissarinnen
mit einer 3D-Bildkamera jeden
Winkel desHauses ausmessen. Bis
auf dasweihnachtliche Ende, eine
moderne Interpretation der christli-
chen Erlösungsidee, ist das kein
künstlerischerGlanzpunkt imVor-
weihnachtsprogramm, aber eine
solide gespielte Interpretation des-
sen, was Familie häufig ist: ein Sam-
melbecken für Schuld und Sühne.

Julia Stephan

Tatort – Stille Nacht. Sonntag, SRF1,
20.05 Uhr. HHHII

Bild: Das Erste

Roman
Klassiker im Sumpf

Natürlich ein irres Unterfangen: 100 Jahre nach
ErscheinenvonThomasMannsewigemKlassiker
«Zauberberg» schreibt Heinz Strunk den «Zau-
berberg2». Strunk, einLiebhaberdesEkligenund
Komischen, schickt seinen Helden nicht ins Da-
vos von 1924, sondern in eine heutige Psychiatrie
inmitten mecklenburgischer Sümpfe. Was er-
staunlichwenig klamaukig gerät.Thomas Studer

Heinz Strunk: Zauberberg 2. Rowohlt, 288 Seiten.
HHHII

Game
Mit Peitsche, etwasCharmeund Fedora

Indiana Jones gehört zu den ikonischen Filmfigu-
ren, unddas jüngsteGame tut ihmvonden ersten
Szenen an alle Ehre. Der sture Archäologe macht
sichaufdieSuchenacheinemHünen,dereineKat-
zenmumie gestohlen hat. Exzellente Grafiken,
Schleichmissionen, Faustkämpfe und Rätsel ma-
chendiesenTitel zueinemMuss fürFansvonaben-
teuerlicher Archäologie.MarcBodmer

IndianaJonesandtheGreatCircle,MachineGames/
Bethesda, PC / PS 5 / Xbox Series X. HHHHI

Rap
Zwischen Klassenkampf und Eigenlob

Zuhören! TommyVercetti undDezmondDez ha-
ben uns viel zu sagen. Gewohnt wortlastig pre-
schen sichdiebeidennichtmehr ganzblutjungen
Berner Rapper durch ihre neue Platte «Ostbärn
gseh und stärbe». Irgendwo zwischen giftigem
Klassenkampf und funky Eigenlob. Macht mal
Freude.Machtmalnachdenklich.Verdient gut ge-
spitzteOhren.Michael Graber

Tommy Vercetti/DezmondDez: Ostbärn gseh und
stärbe. HHHHI

Schulinspektion

Diese Schüler bringen die Lehrpersonen auf die Palme
Offiziell sind sie herausfordernd,
verhaltensoriginell oder haben be-
sondere Bedürfnisse.Weniger
schmeichelhaft klingt es dann beim
Feierabendbier. Diese Schüler kön-
nen den Lehrpersonen den letzten
Nerv rauben.

DerProvokateur: SeineMission ist
es, die Lehrperson aus der Fassung zu
bringen. Er schnalzt, er schnipst, er
klopft – undwill es nie gewesen sein.
Es verschwindenMagnete imKlas-
senzimmer, dann Stifte, schliesslich
Malkästen.Wenn alle selbstständig
an einer Aufgabe arbeiten, schaut er
die Lehrperson an; er wird den Blick
nicht als Erster abwenden. Ermah-
nungen quittiert ermitWiderspruch.
Passt ihm ein Auftrag nicht, verwei-
gert er ihn. Er tuschelt und grinst
höhnisch. Es fühlt sich an, als ob ein

Duell bevorstünde. Befrieden könn-
ten die Lage die Eltern.Wenn sie
dennwollen, sonst hatman ein
echtes Problem.

DerHyperaktive:Er schafft es nicht,
zweiMinuten an einer Aufgabe zu
arbeiten. Er trompetet Beliebiges ins
Plenum; stellt so lange Fragen, bis
sich niemandmehr an die Aufgabe
erinnert; quasselt mit demBanknach-
bar; rutscht auf dem Stuhl herum;
steht auf; ändert die Sitzhöhe; läuft
herum. Kurz: Er hält die ganze Klasse
vomArbeiten ab. Natürlich weiss die
Lehrperson: das Kind hat ADHS. Es
kann nicht anders. Dochwahnsinnig
wirdman auch so. In der Ritalinde-
batte steht die Lehrpersonmit beiden
Beinen im Lager der Befürworter.
Manchmal wird sie von den Eltern
erhört, manchmal nicht. Interessant

wird es, wenn geschiedene Eltern
verschiedenen Lagern angehören.
DieMutter gibt das Ritalin ab; der
Vater nicht. Dann heisst es: Einfluss
auf die Stundenplanung nehmen und
hoffen, dass die Betreuungstage nicht
ändern.

DerChaot:Bösemeint er es nicht.
Und doch bedroht er denUnterricht.
Er vergisst das Schulheft zuHause,
hat nichts zum Schreiben dabei,
kommt zu spät in denUnterricht,
findet das Arbeitsblatt nicht, hat
die Hausaufgaben nicht gemacht,
den Zimmerwechsel verpasst, die
Präsentation nicht dabei oder die
Abfahrtszeit für die Schulreise ver-
gessen. Im eigentlichenUnterricht
fällt der Chaot vor allem dann auf,
wenn sein Etui auf den Boden
klatscht oder er gleich selbst vom

Stuhl fällt. Sein Rucksack fungiert
traditionell als Stolperfalle.

DerDemotivierte:Er hat die Schule
gesehen. ObDeutsch,Mathe oder
Französisch – er hat keinen Bock
mehr. Sein bevorzugtes Habitat ist
die dritte Oberstufe; den Lehrvertrag
hat er seit geraumer Zeit in der
Tasche. JedesWort, das der Demoti-
vierte aufs Blatt bringt, muss sich die
Lehrperson hart verdienen.Wie
damit umgehen?Man kann sich des
Jugendlichen verstärkt annehmen; im
Schulzimmer seineNähe suchen,mit
den Eltern sprechen. Oder aberman
lässt ihn gewähren. Denn einen
positiven Aspekt hat der Demotivier-
te: Er ist selbst zum Stören zu faul.

PS: Die ausschliesslichmännliche
Form ist bewusst gewählt.

Roger Braun
Oberstufenlehrer

schulinspektion@chmedia.ch

Unser Kolumnist wurde als
Quereinsteiger zum Lehrer. Hier
teilt er seine Beobachtungen
zum Schulalltag. In seinem

früheren Leben war er Journalist.

EntdeckenSamstag, 7. Dezember 2024
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